
Der 7G Juli: 1913 ın München geborene Schalom Ben-Chorin (ursprüng-
ıch Fritz Rosenthal) emigrierte (nach elıner Verhaftung durch die Gestapo)
1935 ach Palästina. Eiınundzwanzig Jahre spater kehrte besuchsweise ach
Deutschland zurück. Er habe sıch damals 1n München „WIl1e e1in Toter auft Ur-
laub“ gefühlt. Seiıtdem LLAL 1n Europa häufig als relıg1öser Journalıist, Dıiıalo-
oiker, lıberaler Rabbiner, Zi0n1st und charısmatischer Reterent auf Sein rel-
ches lıterarısches Werk hat esonders das Christentum 1n Jüdıscher Optik
vAn Inhalt. Ben-Chorin arbeitete sıch ursprünglıch starkem Einfluß
VO Martın Buber und Franz Rosenzweıg einem begrifflich un ınhalt-
ıch tretfsıcheren jüdischen Theologen Seine wichtigsten Werke sınd
(neben dem schon erwähnten „Bruder Jesus”) „Paulus“ (1970) und „Beten-
des Judentum“ (1980)
Im „Freiburger Rundbrief“ publizierte Schalom Ben-Chorin ab Miıtte der
50er Jahre bıs 17 VOT seiınem Tod 1ın fast jedem Jahrgang Beıträge un: Re-
zensionen. Er wurde vielfach geehrt, erhielt 1959 den Leo-Baeck-Preis
des Zentralrates der Juden in Deutschland, 198572 die Buber-Rosenzweig-Me-
daılle des Deutschen KoordinierungsRates der Gesellschaften für Christlich-
Jüdısche Zusammenarbeıt, un!: seinem Geburtstag zeichnete ıh die
Kath.-Theologische Fakultät der Uniıversıität öln mıt der Ehrendoktor-
würde Au  N

Vielleicht och wichtiger als seıne schrıiftlichen Werke WAar se1ın Auftreten be]
Vorträgen und Diskussionen. Er konnte faszınıeren. Sootft ıch ıh 1n Jerusa-
lem besuchte, WAaTtr VO zıiemlich vielen Verehrern und Verehrerinnen UMsSCc-
ben Wenn 1n der Schweiz auftrat, kamen Leute AB Vortrag, be] denen iıch
nıe eın jüdıisch-christliches Engagement hätte.
Das Geheimnıis der Faszınatıon VO Schalom Ben-Chorin lag hauptsächlich in
seiınem Bestehen darauf, da{fßs Jesus, Paulus und das Christentum 1Ur VO Ju
dentum her wirklich verstehen selen. Es lag 1aber auch darın, da{fß Schalom
Ben-Chorin, VO der Basıs bıs Z Kopft, eın Apostel der Verständigung Z7W1-
schen Judentum und Christentum W AT. Clemens Thoma

aVıau (1908-1999)

Davıd Daube WAar eın persönlicher Freund der Gründerın des Freiburger
Rundbriefs, Dr. Gertrud Luckner. Selbst bereıts 1936 VOTLT der Verfolgung ach
England geflohen FEULT: fünf Jahre ach seıiner Promaotion 1ın Göttingen
schätzte Daube ihren Eınsatz für die verfolgte Jüdısche Bevölkerung.
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Der Februar 1908% 1n Freiburg geborene Rechtshistoriker Ta AUS

eıner jüdisch-orthodoxen Famılıie. Als Schüler des Berthold-Gymnasıums
studierte neben dem Talmud auch Griechisch und Lateın, spater Lıteratur
und Musık 1n Parıs und Rechtswissenschaft 1n Göttingen un Freiburg. Seine
weıtere akademische Lautbahn führte ıh ach Cambrıidge (1938-1951),
Aberdeen (1951-1955), Osxtord (1955-1970) und schließlich die Berkeley
School of Law der Unıversıtät VO Kalitornien (1970-1981): Von 1966-
1978 hatte eiıne (3ast- und spater eıne Honorarprofessur der Unııiversıtät
Konstanz. Neben seinem Fachgebiet (römisches 18387 bıblısches Recht) be-
tafßte sıch MI1t Jüdischer, romiıscher und christlicher Literatur. Zur
zählte f auch die Schriften des Neuen Testaments, dessen hervorragender
Kenner W Al. Miıt seinen zahlreichen Werken hat auch den christlich-Jüdi-
schen Dıalog 1mM Freiburger Rundbrief bereichert (vgl FrRu KAXKHE979159
I „Typologıe ım Werß des FIAavius Josephus“ und die Rezensionen seıner
Bücher „Lımitations of Self-Sacrıfice IN Jewish La and Tradition“, FrRu
XX1(19691132; und „Collaboration 7010 Iyranny ın Rabbinic “  Law FrRu
XV41H(19661125% Von bleibendem Wert sind auch die etzten beiden 1n Kon-

erschıienenen Werke „Gewaltloser Frauenwiderstand ımM Altertum CC und
„Das Ite Testament ım Neuen A jüdischer Sıcht“ Protfessor Daube 1st
Bn Februar 1999 1in Kalıtornıen gestorben. Elisabeth Weıdinger

Gerhart Riegner, Genf, Ehrenpräsident Ausdruck, seine Bemühungen mogen
des Jüdischen Weltkongresses „der Jüngeren Generatıon Beispiel se1N,
hatte als erSsSter die während des Zweıten auch 1n ungünstıgen Momenten“
Weltkriegs mafßßgeblichen Politiker auf

Di1e „Tagung europäischer Rabbi-die systematische Ermordung der Juden
durch dıie Nazıs aufmerksam gemacht. nerinnen, Kantorinnen und rabbinisch
Seine Aufrufte lange ungehört B: gelehrter und interessierter Jüdinnen
blieben. Fuür seıne spater anerkannten und Juden“ -1 Maı organı-
Verdienste wurde Maı 1999 s1ert VO der Inıtıatıvgruppe Bet Debora
ßlich der 94 Delegiertenversammlung 1m Berliner Centrum Judaicum, endete
des Schweizer Israelitischen Gemeinde- m1t eınem Eklat, der als „Kampft den Or-
bundes mıt einem Eintrag 1Ns thodoxen“ benannt wurde. Bea Wyler
„Goldene Buch des geehrt. In SEe1- (Oldenburg), die eiNZIgE amtierende
HET Dankesrede gab OT: seıner Hoffnung Rabbinerin Deutschlands, tand, da{ß ıhre
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